
der se: bekanntlich!) und der damalıgen TAauU! machen. In dieser Hinsicht ıst Buch B-  .& typısch
Haltung des ‚piskopats- und des ans. Hingegen:; WeI- für Schicksal der jüdıschen Auswanderung

Zeıt.den völlıg abstrakte Diskussionen über politische Verant-
WOT' und etwaige küniftige Kriegsdienstverweigerung Bleibt der letzte, wertvollste Teil des Tagebuches: dıie An-
geführt, dıie dann, ganzlıch überflüssigerweise, die totale schauungen des .Verfassers .  ber Land und Leute, u|  ber Ju-
Umbesetzung des SANZCH Pfarramts VONn hoherer kırch- dentum und Umwelt, über Sınn und Ziel des Lebens. Die
licher Stelle aAaus ZULXE Folge haben. Dieselbe apolitische, Iragik des Lagerlebens TanXkrel! iıst miıt bewunderns-
großer Tiefe anarchische Mentalıität, die hier luftleeren wertiem psychologischem Verständnis beschrieben. Die {ra-
Raum reden läßt, kommt bezeichnenderweise auch der gikemische Situation, dıe zwıschen den Flüchtlingen und
aprıorıschen Verweigerung jedes Bündniısses mıiıt ; den scheinbar noch sıcheren Vorgesetzten besteht ist miıt
landıschen Hitler-Gegner durch den eigentlichen Helden des satirıscher Sıcherheit dargestellt. Eın Gespräch mıt
Omans, den großen jüdisch - deutschen Jehrten . katholischen Geistlichen g1bt Gelegenheit, die Meinung des

usdruck, WIi«e auch den Gemeinschafiftsphantasien, Verfassers, 1 VO allem auf die imMmMer
die zuletzt als pfer VO:  - Privatrache fallender, Edel- wıeder erneute Manifestierung des Volkswillens ankommt,
deutscher Zukuntitsziel und Hoffnungsbild 1r besten herauszuarbeiten: Von christlıcher Seıte ist SaAagch, daß
g1ibt. Mil kommt Aur pensionierten Zustand (und der asser eiNe- em- chrıstlichen uben nıcht* entspre-
entsprechend‘ VON. So kannn 1e. große Frage JENCT ende Auffassung: erhalten hat;- eNnNn vVon sCiIiNEMM christ-
Tage: „Was wird die eichswehr, Hindenburg iıchen Gesprächspartner, dem Abt Sa Im letzten Wal
chen?“ nırgends laut werden. SCIH der AauU! das echt der menschlichen

Moral. Dieser Glaube steht wohl für ChristentumAuch W«e „  Ü bıillıgerweise respektiert, Buch laut
erster Stelle“ Red.] anchmal kann In  19{ sıch aberVorbemerkung schon sofort der Emi-

gration) geschrıeben und seıther nıch:  e umgearbeitet worden des fühl nıcht erwehren, ß Hugo Marrz ı den Momen-
ist, muß Ialn feststellen, beı aller Mate:  ullı 1: t sıch unr Sein oder Ni  sein ]4! Leben und
Detail- doch 111%x ganZ! kein ırgend - zulängliches l| dem Leben der eiınen handelt, sehr nahe ZUu Gott
deutschen z Jahre der. Machtergreifung gibt Das. letzte Wort wırd aber nıcht g olge spinoziıst1-
Als reizvolles empel aber dafür, WIEGC behütet “ scher Gedankengänge, denen sıch der erfasser besonders
manchen Gegender und - bestimmten: Milijeus g ese verbunden fuhlt. Bezeichnenderweise wırd aber das geistige
eit hat uberstehen k  oONNeN, mag Dokumentenwert Klima unsecreit Zeit dahingehend charakterisiert, das
haben. Wissen z den Glauben bedeutsamer ist, als der Glaube

= das Wissen. In diesem ;  1n ıst Buch trotz oft
OB den relig1ösen Lehren des Judentums abweichenden

Hugo V} Die Flucht. Jüdisches 1940 Düssel- Kormulierungen CIH tief gläubiges Buch
dorf 1955 Verlag Allgemeine Wodchenzeitung der Juden
194 Seiten.
Eın angesehener urıs bis 1933 Staatsanwalt Baden, Das Tagebuch der Anne- Frank. Juni 19492 b1is August

1944 Trankfurt/M. Hamburg 1955 Fischer Büchereigibt miıt tagebuchartigen, anschaulich geschriebenen, 231 Seitenallgemein W1sSssenswerten lebnissen Einblick die
amaligen Jahre: schildert seine über Das zunächst 1950 Verlag Lambert Schneider heraus-
Belgien, No:  a, sabon. Zur reiten- gegebene erschütternde Tagebuch des jüdischen JUuNg Cn Mäad-

Einschiffung. (a.. Situationen, ZC1LE  CO WIe cht ı chens erscheint erstmalig. auch 17 der preiswerten Fischerso. Zeiten Gute und: Dn  Böse bejiemanderwohnen, d n;Vorwort Albrecht ist z
Gastfreundschaft 818 Klöster, die- Zius: 11 : willkommene Gelegenheit, ß auf dieses Zeugnis E
Gurs, wohin VoOR der Deportation der Badener und rühvollendeten nochmals nachträglich ” hinzuweisen ‘ vgl
Pfalzı Juden. gegenüber @ Zahl S 21 000 Jahre Rundbrief, Januar 1951, Nr. 5. 35).

z Lande E  E znoch 48  > erlebten) So. WIF'!  d ,
dieses. Such. für „viele. Denkmali  y __ VW ır mochten es
mit Worten:emp: -  ‚H Dr. Hugo der“ ehe- b Das Brandopfer Frankfurt 1954
malıge Rabbiner VvVvon Essen ıhm wıdmet (Aus „Aufbau” 5.-Fischer-Verlag. Seiten
Vo 15. 1955, gibt einmal cugnis VvVvon hat VeErSESSCH'. 8 zuweilen muß (? da. _ sein,der: Wahrheit des. russıschen Sprichworts: ‚Der Mensch bDe- gedenkt.“ heißt in den einleitenden. Satzen derteht. aus- drei.Teilen der Seele, Körper ‚Ung, he ges!  € ıst, damit unter.Der ermüdende: Kamp um. den: mit dessenHMılf  [ }JCN! wachse, die gedenken Das Brandmal trägtsıch. AUt französischen. Konzentrationslager be-. e1n! Metzgersfrau : Antlitz, _die ]1Q den 16freien kanı das_eine diese,Buches.

A ®„Judenmetzi die wöchentliche- Fleischausgabe für-
-Eserweıst sich: dabei, daß. det: aı  E cdie: mit. dem. Sie stand;:-dern

Wissenächaft: (Hugor ‘:M gut.,SI@e. es:. vermochte. „ Wir
Mar -18t  a aı  Nnarist: und:-Schriftsteller).keine-waren alle in  Blicksagt einer der Über-schlechte © ‚Un -  k  Ehngpnr,d“ninternational..wich- Als:sie es:nicht ertTug;. Qualen: und Ver-
tigen. Papijere: brechen‘ mitanzusehen; ‚bot-sre: sıch. Brandopfer
Der zweite; .. vielleicht: ausschlaggebendere 1.. |  H hessische für Erziehüng und Volksbildung.
diesemettlaufu die der- Freiheit; Gel ‘Lehrern empfohlen, „Das randopte:  r Klas--
Der 'erfässer kein- Hehldaraus, Vorsorge .. für Oberstufe Zu In onder-

materieller _ Hinsicht- und__die- Hilfe, Ihn3- - wıird. die- Erzählung. öC  en Verfügung g-
Ver Fravr ı47 allen. wohin g  3 tröZeichen; vorausgesetzt, Schu-

greifen auch. zu!ihn: Aln  3» ZUFP" Verfügüng stan! wesentlich:
se1iner Rettung:.aus- oft: gefährdeter Situatiopr beitrugen._Bei
der ktü: der oft\ gewagten. finanziellen Manipulationen
ıst 4l geneigt, C 11 BCWI1SSCS - „Bon Mot“ dahingehend um- Ruth Hoffmann, Meine Freunde Davids Geschlecht
zuandern: „Mit Geld der ası 1€. sıch besser.“ Berlin 1955 Lettner-Verlag. 946 Seiten
Leider konnte Qur S Prozentsatz der uUum dıe Welt Ein Buch der Erinnerungen, geschrieben den Lebenden ZUEH

gehetzten Juden S der eisheit dieser pfehiung Zeichen der TeuUN! den Verlorenen Jahrzeit-
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der Gesellen bekanntlich!) und der damaligen konkreten 
Haltung des Episkopats- und des Vatikans. Hingegen- wer-
den völlig, abstrakte Diskussionen über politische Verant-
wortung und etwaige künftige Kriegsdienstverweigerung 
geführt, die dann, gänzlich überflüssigerweise, die totale 
Umbesetzung des ganzen Pfarramts von höherer ;kirch-
licher Stelle aus zur Folge haben. Dieselbe apolitische, ja in 
großer Tiefe anardiisdie Mentalität, die hier • im. luftleeren 
Raum reden läßt, kommt bezeichnenderweise auch -in der 
apriorischen Verweigerung jedes Bündnisses mit einem aus-
ländischen Hitler-Gegner durch den 'eigentlichen Helden des 
Romans, den großen jüdisch - deutschen Gelehrten ..., 
zum Ausdruck, wie auch in den Gemeinsdlaftsphantasien, 
die ein, zuletzt als Opfer von Privatrache fallender, Edel-
deutscher als Zukunftsziel und Hoffnung4bild zum besten 
gibt Militär kommt _nur im. pensionierten Zustand (ünd 
entsprechen&kari_kiert) .vor. So kann die große Frage jener 
Tage: „Was wird die Reichswehr, was Hindenburg ma-
chen?" nirgends laut werden. 
An& wenn man billigerweise respektiert, daß das- Buch laut 
Vorbemerkung schon 1988-40 (d. h, sofort nad der Emi-
gration)- geschrieben und seither nidit umgearbeitet worden 
_ist, muß man feststellen, daß, es bei aller Materialfülle im. 
Detaik-dodl im gänzen kein irgend - zulängliches Bild vorn 
deutsdien Geschehen im Jahre der Maditergreifung gibt 
Als-  reizvolles Exempel aber dafür, wie behütet man in 
mandien Gegenden und- bestimmten -  Milieus sogar diese 
Zeit hat überstehen können, mag es Dokumentenwert 
haben. K. Th. 

Hugo Marx: Die Flucht. jüdisdies Schicksal 1940. Düssel-
dorf 1955. Verlag. Allgemeine Wochenzeitung der Juden. 
194 Seiten. 
Ein angesehener Jurist, bis 1933 Staatsanwalt in Baden, 
gibt mit seinen tagebuchartigen, ansdiaulidi geschriebenen, 
allgemein wissenswerten Erlebnissen einen Einblick in die 
damaligen schreddichea jähre: Er schildert seine Flucht über 
Belgien, -Frankreid., Nordafrika; Lissabon-  bis zur retten-
den Einschiffung. (`u. _L_ Situationen, die zeigen, wie dicht in 
solchen Zeiten dar Gute ünd- Böie beieinander - Wohnen,* die 

•Gastfreundschaft der belgischen- Klöster, die ZuStände in-
Gürsi  wohin von der Deportation der 7 000 Badener und 
Pfälzer Juden gegenüber einer Zahl von 21 000 im Jahre 

• 1933 im Lande Baden nurJnoch_ 480 überlebten). So_ wird , 
dieses, IN& für - „yiele. ein. Denkmalt. - 	Wir möchten est 
mit ‚den Worten -empfehlen, die Dr. Hugo Hahn, - der ehe-
malige Ribbiner von- Essen ihm widmet (Aus: „Aufbau" 
vom 15. 7. 1955, XXr/28): 	E& gibt. einmal Zeugnis von 

' der Wahrheit des. russischen Sprichworts ,Der Mensch be-
steht aus,  drei. Teilen:. aus, der Seele, dem.Körper und einem 

brauch machen. In dieser Hinsicht ist das Buch nicht typisch 
für das Schicksal der jüdischen Auswanderung in •unserer 
Zeit. 
Bleibt der letzte, wertvollste Teil des Tagebuches: die An-
schauungen des -Verfassers über Land und Leute, über Ju-
dentum und Umwelt, über Sinn und Ziel des Lebens. Die 
Tragik des Lagerlebens in Frankreich ist mit bewunderns-
wertem psychologischem Verständnis beschrieben. Die tra-
gikomische Situation, die zwischen den, Flüchtlingen und 
den scheinbar noch sicheren Vorgesetzten besteht, ist mit 
satirischer Sicherheit dargestellt. Ein Gespräch mit einem 
katholischen Geistlichen gibt Gelegenheit, die Meinung des 
Verfassers, daß es im Judentum vor allem auf die immer 
wieder erneute Manifetierung des Volkswillens ankommt, 
herauszuarbeiten: [Von christlicher Seite ist zu sagen, daß 
der Verfasser eine dem-christlichen Glauben nicht' entspre-
chende Auffassung erhalten hat,- wenn er von seinem christ-
lichen Gesprächspartner, dem Abt, sagt: „Im_ letzten war 
sein •Glaube der Glaube an das Recht der menschlichen 
Moral. Dieser Glaube steht wohl für- das, Christentum an, 
erster Stelle"; Anm. d. Red.} Manchmal kann man sich aber 
des Gefühls nicht erweren, daß Hugo Marx in den Momen-
ten, da- es sich um Sein oder Nichtsein in seinem Leben und 
dem Leben der Seinen handelt, sehr nahe zu Gott findet. 
Das- letzte Wort wird aber nicht gesagt infolge spinozisti-
scher Gedankengänge, denen sich der Verfasser besonders. 
verbunden fühlt. Bezeichnenderweise wird aber das geistige 
Klima unserer Zeit dahingehend charakterisiert, daß das 
Wissen um den Glauben bedeutsamer ist, als der Glaube 
an _das Wissen. In diesem Sinn , ist das Buch trotz seiner oft 
von den religiösen Lehren-  des Judentums abweichenden 
Formulierungen ein tief gläubiges Buch. 

- 
Das Tagebuch der Anne-Frank. 14. Juni 1942 bis 1. August 

_1944. Frankfurt/M. - Hamburg 1955. Fischer Bücherei. 
231 Seiten. 
Das zunächst 1950 im_ Verlag Lambert Schneider heraus.- 
gegebene erschütternde ,Tagebuch des jüdischen jungen Mäd-
chens erscheint erstmalig_ au4 in der preiswerten Fisdler 
Bücherei mit einem' Vorwort - von• Albrecht Goas. Es- ist uns 
eine willkommene Gelegenheit, um auf. dieses Zeugnis einer 
F •rühvollendeten nochmals naditräglidi hinzuweisen' (vgl. 
Ruitdbrief, Januar 1951, Nr. 10/11, S. 35): G. L. 

• 
Albreclitt Goest  Das Brandopfer._ Frankfurt / M. 1954. 
S.-Fischer-Verlag. 74 Seiten. 
„Man hat vergessen-- Aber zuweilen muß einer da.. sein, 
der gedenkt." So. heißt . es in- den- einleitenden_ Sätzen der 
Erzählüng, die geschrieben_ ist., damit Inges:- den Deutschen 
die Zahl. jener Wachse, die gedenken. Das Brandmal trägt 
eine' Metzgersfrau im Antlitz, die in den bösen-Jahren die 
-„Itulenmetzig."`--hatte, die wöchentliche *Fleischausgabe für 
die mit. den> gelbeneStera-Gezeiiimeten. -Sie stand:-den 

Mensdien-abei; so•---gut.,siet 	verritodite, „Wir 
4varen-  alle 	 sägt , _einer - der Über- 
lebendek 	 ziel- ertrug>: die- Qualen, und Yir- 
bre,c. henrinitänzusehiboe-sie sich Gott als -Brandopfer an. 
— Der heisisdielttraniztet, für Erziehüng und 'Volksbildung, 
hat seinen,lehrern empfohlen,- -„Das Brandopfere als Klas-
senlektüre für die- Oberstufe zu- Wählen. In einem Sonder-
drudt wird. die Erzählung, den, Schulen zur Verfügung' ge-
stellt, Ein tröstliches, Zeichen,,,-- voratmesetzt, die. Schue . 

 len greifen auth. , 
".• 	 , 

Ruth Hoffmann, Meine Freunde aus Davids Geschlecht. 
Berlin ,1955. Lettner-Verlag. 246 Seiten. 
Ein Buch der Erinnerungen, geschrieben den Lebenden zum 
Zeichen der Freundschaft, - den „Verlorenen als Jahrzeit- 

Päiß.'" Der ermüdende.  Kampf uni den, Paß, mit. deiren--HiIfe-
s man sicr au» dem- französitchep..‘, Konzentrationslager be, 
freien lxitrig„i'it: daaLeine -i-größe,T!iema '- 

1.»_erweisi sich; labe
einem-gutem Leigtert;,iie„.clite, Wdt.. 	 (MW,' 

•Märe ;ist' 	- 
Schlechter Einpfeblungjeit: 

• Pappiere:. darstellt 	 • . 

-Der zweite; 	liodt ausschlagieieridei:j; F:akier 
-Fettlauf 'uni. 	Eiringtme... der Freiheit; ist; Geldi _- 

Der Verfasser madit kein' likhl 	daft -se.ine-NOrsörge*-2-  
• materieller-Hirmidte 	 - die 
von_ den ' Verwandten,-siii.ec ‚Frau. 	Ländern; wohin 
ihn- die- Frücht-- führte;.- zur -  Verfügäug stand;: weientli& zur 
seiner Rettunir;aus,  oft gef4rdeter Situatioii beitrugen..-Bei 
der Lektüre der ofhgewaiten. finanziellen 'Manipulationen 
ist man geneigt, ein gewisses - „Bon Not" dahingehend um-
zuändern: „Mit Geld in der Tasche flieht es sich besser." 
Leider konnte nur ein geringer Prozentsatz - der um- die Welt 
gehetzten luden von der Weisheit dieser Empfehlung,Ge-i 
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licht”, wiıe  > ecs die Widmung aussagt. Es sind kleine Ge- Die achkriegszeit hat dem Gesetzgeber viel Gelegenheit
schichten menschlicher Begegnungen, zunachst noch einer gegeben, sıch auf die beiden von Arıstoteles erstmals nter-
behaglichen eıt und Welt, die miıt schlesischer Fabulier- schiedenen Urformen der Gerechtigkeit ‘ besinnen: die
$reude abgeschildert wird, die Welt der Dorter Un!: e1n- austeijlende und die herstellende Gerechtigkeit. die Ant-
stact: zwıschen ÖOder un Neiße, aber auch der Klosterstraße wo des Rechtsstaats auf elementares Unrecht 1Ur 1Im Zel-
und eidendamms 1n Breslau. gıbt ZWAäar auch hier chen der herstellenden Gerechtigkeit gefunden werden
das gefährliche „Aber“ der Voreingenommenheit: könne, ist außer Streit. Dennoch ıst dem Gesetzgeber nıcht
Jude, ber eın feiner Mensch“ und umgekehrt: eın  b feiner gelungen, diesen Grundgedanken klar Ausdruck
ensch, aber... Te kleine uth jedoch, das Christen- bringen. Zwar hat seıin Gesetz nıcht als eın Versorgungs-
madchen mıit dem albtbiblischen Namen, ist dagegen für die Opfer der Verfolgung bezeıichnet, twa Na

denn Elternhaus wird ınr die Freiheit VO!  - Dünkel log dem Versorgungsgesetz für die Krıegsopfer; spricht
und Vorurteil vorgelebt. So wächst s1e  > in die Freundschaft 1m Titel un! durchweg von „Entschädigung“ un nennt, ob-
miıt den Töchtern und Sohnen sraels hinein und schließlich schon el 8Ons den Ausdruck Wiedergutmachung vermeiıdet,
eınes Tages 1n die große Liebe, die T eben rel!| machen, doch 1Im Untertitel se1ın Gesetz ıne Neufassung des Gesetzes
aber auch mit würgender Angst und Qual beladen sollte. Zur Wiedergutmachung natıonalsozıalistiıschen Unrechts. Un-
Denn ist Ja Nsere eıt und Welt, ın die S]1e miıt ıhrem ter den Handhabern des setzes gilt cs aber en dem
jüdischen Mannn geste ist. Eines Tages kehrt el von einer Sprachsinn als ausgemacht, Entschädigung gerade nıcht
Vorladung nıcht UTru:  c&. Den verzweifelten Wettlauf mit bedeute: Schadenersatz, und der Untertitel wırd gelesen,
dem Tod, den ıhre Liebe eingeht, verliert g1e! ist dem Provisorium des suddeutschen Gesetzgebers
noO: e M eın Wiedersehen s  e Das letzte NU:  - ein Definitivum des Bundesgesetzgebers geworden >M  se1,
OTr Auschwitz zeıgt eın Antlitz, das schon Jensei- das sıch Wiedergutmachung un noch Entschädi-
tıges ausstrahlte. gUuNg Ziel setze. Solchen Leseweisen 1n ‘ Irotz Mu:

sıch ıne loyale Auslegung bıs Grenze des Möglichen
2 den 1mM Gesetzblatt O groß gedruckten UntertitelDr. Becker, D Huber, .  Küster, M. Klückmann: dergutmachung nationalsozialistischen UnrechtsBundesergänzungsgesetz Zur Entschädigung f;  ur die pfer halten und damıt dem Schadenersatzprinzip folgen. WIıeder nationalsozıalistischen Verfolgung Sep- In y  S 249 BGB in Übereinstimmung mit allen Rechtsordnun-tember 1953 erläutert. Berlin un Tankiu 1955 Franz neben und VOor ausgesprochen ıst. Der Entschluß/ahlen GmbH Verlag. Seiten. Zur Interpretation Geist des Schadenersatzprinzips ırd

Dieser £ wesentliche Kommentar undesentschädi- bestärkt, G das (Gesetz Tau durchmustert, b
gungsgeseiz enthält 1ıne „Systematische Einleitung“ der denn wenıgstens da, das Prinzip verläßt, nach klaren

Gesichtspunkten von ım abweicht. Solche gibt es naturlıch,BS tto Küster, die nıcht Aur VvVon euten gelesen obschon c< schwer ist, s1@e  H für beschneidende Abweichungenwerden sO| Wir entnehmen ihr folgenden grundsätz-
lichen Darlegungen 1e@ in diesem Gesetz geregelten finden, wenn den fern vorsätzlichen Unrechts
Verbindlichkeiten haften an dem deutschen Namen. Sie haf- Recht werden soll Aber selbst einmal konzediert. daß die

erst recht dem Staatsnamen eu! WIT  + Gesamtleistung des deutschen für die Opfer seiner
führen. Es ist nıcht möglich, diesen Namen ortzufuüuhren Politik begrenzt werden durfte und damıt Beschneidungengrundsätzlich geboten waren: sınd sıe nach verständlichenund die -deutsche Geschichte als die eigene Geschichte fort- Prinzipien vorgenammen worden? ..zusetzen, ohne sıch zugleich diesen Verbindlichkeiten ZUu
bekennen. Es INAR angehen, konstruktiv ZU dıiskutieren. wel- Die olgenden Seiten der systematischen Einleitung bringenches unser Verhältnis ZU den chulden des früheren e1! ıne Erörterung solcher Prinzipien.aUu5s seinen mundelsicheren Anleihen. bezogenen jefe-
s Pflichtleistungen. einer ber Unschuldige
verhangten Haft, A US dienstlichen Fahrlässigkeiten Im Be-
reich von Post. Bahn, Wehrmacht se1. geht nıcht \ Franz und Marietta Eine eise nach Israel. Köln,seCI«rc Haftung für die Ansprüche diskutieren, diıe ıhren Juni 1955 Schriftenreihe des Israel-Informations-Dienstes,Rechtsgrund ın dem vorsaätzlıchen., von der Staatsführung Nr. 3 Seiten
kannn Urteilen deutscher Gerichte lesen: Als die Deutschen
selbst begangenen Amtsunrecht der Verfolgung haben. Man Franz Oöhm, Professor der Jurisprudenz der rankfur-
kamen und ist, als rede das erl VO:!  - einem frem- ter Universität, der die deutsche Delegation beı den Wie-
den Volk, das nicht mehr gibt. Aber soll Deutsche und dergutmachungsverhandlungen 1 Haag eıitete und heute

weiter geben. und damıt ist' das 1im deutschen Bundestagsabgeordneter ıst, wWar miıt seiner Gattin ım arz
Namen geschehene Unrecht ulNnsere Sache. Im rnst ZUr 1954 als Gast der Regierung von Israel eingeladen. Profes-

SOr Böhm, der bereits Vor Jahren 1n Palästina WAÄäfr, gibtFrage gemacht werden kann NUT, wıie eın geteiltes Deutsch-
ınen eindrucksvollen Bericht, childert die erstaunliche Ver-lan: sıch ın die Schuldenmasse teilt ..

Weit entfernt also mıt den O  Wledergutmachungsgesetzen wandlung, die das Land seither erfahren hat und gıbt eın
Verpflichtungen u O In I} haben, die sons Bild von den Kräften und Gegenkräften. Die padagogische,sozlal-politische und wohlfahrts-ethische Leistung „erklärtnıcht oder doch nıcht vVon gCn beträfen, haben WITr alleiın das Wunder, wIie iıne solche Pioniertat einemvielmehr mit diesen Gesetzen Nnseie Pflichten in einer Weise jahrhundertelang verwahrlosten und zerfallenen Landeeingeschrankt, die ZUuU rechtfertigen” nıcht leicht
. hat denn auch der Regierungsvertreter 1m Bundes- gleichsam er acht dem Boden wachsen konnte. hne
tagsausschuß unumwunden eingeräumt, 1e Verpflich- daß sich die häßlichen, unsozialen, rücksichtslosen und laster-

haften Begleiterscheinungen breitmachen konnten, dıe WITrtungen weıtergingen, wen 6cs ke Wiedergutmachungs- ın der Geschichte überall beobachten, Menschen-gesetzgebung gabe. Man bedenke etwa, daß zıyılrechtliches
Schmerzensgeld nach alan schon für „Kummer. Sorgen, werk allzu schnell und allzu groß dem CIMNMDOT -

geschuldet wird, Ja ur die Versetzung eines schießt und spontan aller Welt, allen Klimazonen
ecamten den Ruhestand, den Entgang des Jagdvergnü- und Völkerschaften Menschenmassen verschiedener Sprache,
gens , und vergleiche die Haftentschädigung VC  - N}
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Echt*, wie es die Widmung aussagt. Es sind kleide Ge-
schichten inenschlicher Begegnungen, zunächst noch aus einer 
behaglichen Zeit und Welt, die mit schlesischer Fabulier-
freude abgeschildert wird, die Welt der Dörfer und Klein-
städte zwischen Oder und Neiße, aber auch der Klosterstraße 
und des Weidendamms in Breslau. Es gibt zwar audi hier 
das gefährliche „Aber" der Voreingenommenheit: „... ein 
Jude, aber ein feiner Mensch" und umgekehrt: ... ein feiner 
Mensch, aber ... „Die kleine Ruth jedoch, das Christen-
mädchen mit dem albtbiblischen Namen, ist dagegen im-
mun, denn im Elternhaus wird ihr die 'Freiheit von Dünkel 
und Vorurteil vorgelebt. So wächst sie in die Freundschaft 
mit den Töchtern und Söhnen Israels hinein und schließlich 
eines Tages in die große Liebe, die ihr Leben reich machen, 
aber auch mit würgender Angst und Qual beladen sollte. 
Denn es ist ja unsere Zeit und Welt, in die sie mit ihrem 
jüdischen Mann gestellt ist. Eines Tages kehrt er von einer 
Vorladung nicht zurück. Den verzweifelten Wettlauf mit 
dem Tod, den ihre Liebe eingeht, verliert sie! Es ist ihr 
noch einige Male ein Wiedersehen gestattet. Das letzte -- 
vor Auschwitz — zeigt ihr ein Antlitz, das schon Jensei-
tiges ausstrahlte. A. R. 

Dr. L Becker, Dr. H. Huber, Otto Küster, M. Klückmann: 
Bundesergänzungsgesetz zur Entschädigung für die Opfer 
der nationalsozialistischen Verfolgung (BEG) vom 18. Sep-
tember 1953 erläutert. Berlin und Frankfurt 1955. Franz 
Vahlen GmbH Verlag. 988 Seiten. 

Dieser neue wesentliche Kommentar zum Bundesentsdadi-
gungsgesetz enthält eine „Systematische Einleitung` aus der 
Feder von Otto Küster, die nicht nur von Fachleuten gelesen 
werden sollte. Wir entnehmen ihr die folgenden grundsätz-
lidten Darlegungen: "„... Die in diesem Gesetz geregelten 
Verbindlichkeiten 'haften an dem deutschen Namen. Sie haf-
ten erst recht an dem Staatsnamen Deutschland, den wir 
führen. Es ist nicht möglich, diesen Namen fortzuführen 
und die -deutsche Geschichte als die eigene Geschichte fort-
zusetzen, ohne sich zugleich zu diesen Verbindlichkeiten zu 
bekennen. Es mag angehen, konstruktiv zu diskutieren, wel-
ches unser Verhältnis zu den Schulden des früheren Reiches 
aus seinen mündelsicheren Anleihen. aus bezogenen Liefe-
rungen, aus Pflichtleistungen. aus einer über Unschuldige 
verhängten Haft, aus dienstlichen Fahrlässigkeiten im Be-
reich von Post, Bahn, Wehrmacht sei. Es geht nicht an, un-
sere Haftung für die Ansprüche zu diskutieren, die ihren 
Rechtsgrund in dem vorsätzlichen, von der Staatsführung 
selbst begangenen Amtsunrecht der Verfolgung haben. Man 
kann in Urteilen deutscher Gerichte lesen: Als die Deutschen 
kamen ..., und es ist, als rede das Gericht von einem frem-
den Volk, das es nicht mehr gibt. Aber es soll Deutsche und 
Deutschland weitem geben. und damit ist das im deutschen 
Namen geschehene Unrecht unsere Sache. Im Ernst zur 
Frage gemacht werden kann nur, wie ein geteiltes Deutsch-
land sich in die Schuldenmasse teilt ... - 
Weit entfernt also. mit den Wiedergutmachungsgesetzen 
Verpflichtungen üb e r n o m m e n zu haben, die uns sonst 
nicht oder doch nicht von Rechts wegen beträfen, haben wir 
vielmehr mit diesen Gesetzen unsere Pflichten in einer Weise 
eingeschränkt , die zu rechtfertigen"' nicht leicht 
ist... So hat denn auch der Regierungsvertreter im Bundes-
tagsausschuß unumwunden eingeräumt, daß die Verpflich-
tungen weitergingen, wenn es keine Wiedergutmachungs-
gesetzgebung gäbe. Man bedenke etwa, daß zivilrechtliches 
Schmerzensgeld (nach Palandt) schon für „Kummer, Sorgen, 
Unbehagens geschuldet wird, ja „für die Versetzung eines 
Beamten in den Ruhestand, den Entgang des Jagdvergnü-
gens", und vergleiche die Haftentschädigung von ganzen 
130 DM für einen Monat geschündenen. verzweifelten Da-
seins, die überdies alle Martern und alle bleibenden Ent-
stellungen mit abgilt, wenn sie die Erwerbsfähigkeit des 
Verfolgten nicht um mindestens 30 6/4 gemindert haben. 

Die Nachkriegszeit hat dem Gesetzgeber viel Gelegenheit 
gegeben, sich auf die beiden -von Aristoteles erstmals unter-
schiedenen Urformen der Gerechtigkeit' zu besinnen: die 
austeilende und die herstellende Gerechtigkeit. Daß die Ant-
wort des Rechtsstaats auf elementares Unrecht nur im Zei-
chen der herstellenden Gerechtigkeit gefunden werden 
könne, ist außer Streit. Dennoch ist es dem-Gesetzgeber nicht 
gelungen, diesen Grundgedanken klar zum Ausdruck zu 
bringen. Zwar hat er sein Gesetz nicht als ein Versorgungs-
gesetz für die Opfer der Verfolgung bezeichnet, etwa ana-
log dem Versorgungsgesetz für . die Kriegsopfer; er spricht 
im Titel und durchweg von „Entschädigung" und nennt, ob-
schon er sonst den Ausdruck Wiedergutmachung vermeidet, 
doch im Untertitel sein Gesetz eine Neufassung des Gesetzes 
zur Wiedergutmachung nationalsozialistischen Unredits. Un-
ter den Handhabern des Gesetzes gilt es aber entgegen dem 
Sprachsinn als ausgemacht, daß Entschädigung gerade nicht 
bedeute: Schadenersatz, und der Untertitel wird so gelesen, 
daß aus dem Provisorium des süddeutschen Gesetzgebers 
nun eig Definitivum des Bundesgesetzgebers geworden sei, 
das sich statt Wiedergutmachung au r noch Entschädi-
gung zum Ziel setze. Solchen Leseweisen zum Trotz muß 
sich eine loyale Auslegung bis zur Grenze des Möglichen 
an den im Gesetzblatt so groß gedruckten Untertitel W i e 
d e r g u t m a c h u n g nationalsozialistischen U n r e c h t s 
halten und damit dem Schadenersatzprinzip folgen. wie es 
in § 249 BGB in Übereinstimmung mit allen Rechtsordnun-
gen neben uns und vor uns ausgesprochen ist. Der Entschluß 
zur Interpretation im Geist des Schadenersatzprinzips wird 
bestärkt, wenn man das Gesetz darauf durchmustert, ob es 
denn wenigstens da, wo es das Prinzip verläßt, nach klaren 
Gesichtspunkten von ihm abweicht. Solche gibt es natürlich, 
obschon es schwer ist, sie für beschneidende Abweichungen 
zu finden, wenn den Opfern v o r s ä t z l i c h e n Unrechts 
Recht werden soll. Aber selbst einmal konzediert. daß die 
Gesamtleistung des deutschen Volkes für die Opfer seiner 
Politik begrenzt werden durfte und damit Beschneidungen 
grundsätzlich geboten waren: sind sie nach verständlichen 
Prinzipien vorgenommen worden? 

Die folgenden Seiten der systematischen Einleitung bringen 
eine Erörterung solcher Prinzipien. 

Franz und Marietta Böhm: Eine Reise nach Israel. Köln, 
Juni 1955. Schriftenreihe des Israel-Informations-Dienstes, 
Nr. 3. 24 Seiten. 

Franz Böhm, Professor der Jurisprudenz an der Frankfur-
ter Universität, der die deutsche Delegation bei den Wie-
dergutmachungsverhandlungen im Haag leitete und heute 
Bundestagsabgeordneter ist, war mit seiner Gattin im März 
1954 als Gast der Regierung von Israel eingeladen. Profes-
sor Böhm, der bereits vor 37 Jahren in Palästina war, gibt 
einen eindrucksvollen Bericht, schildert die erstaunliche Ver-
wandlung, die das Land seither erfahren hat und gibt ein 
Bild von den Kräften und Gegenkräften. Die pädagogische, 
sozial-politische und wohlfahrts-ethische Leistung „erklärt 
allein das Wunder, wie eine solche Pioniertat aus einem 
jahrhundertelang verwahrlosten und zerfallenen Lande 
gleichsam über Nacht aus dem Boden wachsen konnte. ohne 
daß sich die häßlichen, unsozialen, rücksichtslosen und laster-
haften Begleiterscheinungen breitmachen konnten, die wir 
in der Geschichte sonst überall beobachten, wo Menschen-
werk allzu schnell und allzu groß aus dem Nichts empor-
schießt und wo spontan aus aller Welt, allen Klimazonen 
und Völkerschaften Menschenmassen verschiedener Sprache, 
verschiedener Kultur und verschiedenen Sitten zusammen-
strömen". i . —. Seine Gattin, Frau Marietta Böhm, die 
Tochter von Ricarda Huch, gibt ein anschauliches erlebnis-
reiches Bild von den einzelnen Stationen dieser Reise. 
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